






































Gibt es etwas Herzloseres, als den 
kategorischen Imperativ: "Man 

nehme?" Gewöhnlich wendet die Kurz­
köchin sich erst im letzten Augenblick 
lind auf Grund irgendeines erstandenen 
Nahrungsmittels an das Kochorakel und 
muß nun erfahren, daß ihr eine Kleinig­
keit, ein unersetzbares Arom, der letzte 
Segen zur Zubereitung fehlt. Deshalb 
muß ein kleiner eis ern erB es t a n d 
in der Speisekammer vor­
ha n den sei n , auf den sie zurück­
grei fen kann. 

Verderbliche Dinge, wie Butter, lassen 
sich nicht völlig ausschalten oder durch 
01, gewöhnliches wie süßes Mandelöl für 
Kuchenzwecke, ersetzen. Für Eier gibt 
es, allen Trockeneiern zum Trotz , keinen 
Ersatz, aber man kann stets eingelegte 
vorrätig halten. Mehl ist, wenn von Zeit 
zu Zeit gesiebt, haltbar. Parmesankäse, 
im Stück, läßt sich in Salz konservieren, 
Senf, Sardellen, Essig, Zucker, Reis, Hül­
senfrüchte, Schokolade: das wissen wir 
alles. Aber haben wir an das Wichtigste 
aller Gewürze gedacht, an das Salz? 
Ohne Salz läßt sich weder Süßes noch 
Pikantes schmackhaft zubereiten. Der 
"Salzhunger" gewisser Völkerschaften, 
die auf diese Kostbarkeit im Tausch­
handel angewiesen sind, soll qualvoll 
sein. Kaffee gibt es in Extraktform, Milch 
in Büchsen ist bekannt. 

Groß ist die Zahl der W ü r z s 0 ß e n: 
mit einigen Tropfen Worcester, Chili, 
Pilzextrakt, Trüffelsoße läßt sich der 
Rindfleischrest zu pikantem Fleischsalat 
frisieren . besonders wenn man ein Gläs­
chen M a y 0 n n ais e vorrätig hat. Dazu 
dürfen Kapern nicht fehlen, noch kleine 
Pfeffergürkchen !Jnd rote Rüben. Es gibt 
auch getrocknete Würzkräuter und Pilze, 
wie Majoran. Steinpilze, Minze, die aus 
fleischlichen Gleich-
gültigkeiten als Soßen 
angemacht, Neuheiten 
des Wohlgeschmacks 
schaffen. Perlzwiebel-
ehen sind stets 
brauchbar und auch 
ein Vierte1chen Ma­
deira, Kognak, Rum 
wirken manchmal wie 
ein ermunternder 
Händedruck bei einem 
flauen Gericht. 
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Besondere Bedeutung hat die Gelatine 
oder noch besser das nicht "klüternde 
Agar-Agar" unter den Vorräten. Aspik 
schließt die Speisen luftdicht ab. Der 
Fleisch- oder Fischsaft, mit etwas Weiß­
wein, Zitronensaft oder einem Tropfen 
Kognak - aha,deshalb! - vermischt und 
durch obige Stoffe zu Gelee verdickt, ge­
gestattet nicht nur ein Vorrichten des 
Essens, sondern deckt auch im Format 
lücht gerade gigantisch zu nennende 
Bissen verschiedener Herkunft mit dem 
gemeinsamen Mantel eines kräftigen 
Gallert zu. 

Wir wollen uns jetzt den Suppen zu ­
wenden, soweit sie aus Dauervorräten 
in den im ersten Artikel versprochenen 
zwanzig Minuten herzustellen sind. Die 
sattsam bekannten Suppenwürfel aus 
Erbs-, Pilz- und Reismehl und Trocken­
gemüsen bedürfen keiner Erwähnung. 
Weniger bekannt sind solche aus 
Kr e b s f 1 eis c h, das auch in Pulver­
form als Krebsbutter und als Extrakt zu 
haben ist. Heißes Wasser, frische But­
ter, eventuell etwas Kraftmehl, eine 
Prise Paprikapfeffer und der Inhalt eines 
Krebsschwanzglases werden gebraucht. 
Haben Sie noch ein Restchen Hühner-

fleisch? Kai bswürstchen? Norwegische 
Fischwürste? Dann wird aus · der Suppe 
ein Hauptgericht. Genau so geht es 
mit Schildkrötensuppe. "Real Turtle" ist 
allerdings kostspielig, aber "Mockturtle" 
·ist ein sehr guter Ersatz, besonders wenn 
man der Büchse einen Schuß Madeira 
zufügt und ein paar "verlorene Eier" 
vorsichtig hineinlegt. Wer seine Nächsten 
verblüffen will, setze ihnen Trepang­
suppe oder Schwalbennestersuppe vor. 
Nicht, daß das besonders gut.schmeckte, 
aber es ist was Apartes und ebenfalls in 
Dosen zu haben. Sehr ausgiel ig sind 
auch die Büchsen mit Ochsens-.hwanz­
suppe. Wer Gemüsesuppen vorzieht, 
kann sie schnell aus durchgeschlagenen 
grünen Schoten, Tomatenmark oder Spi­
nat herstellen und ihnen durch Würst­
chen aller Art eine solide BasIs geben . 

Reine Brühsuppe ist in hervorragender 
Qualität erhältlich. Die Würfel kennt 
jeder Mensch, aber bessere Delikateß­
läden führen Be e f t e a saus Ochsen­
fleiseh, Hühnerbrust und Kalbsfüßen so­
wohl als Flüssigkeit, wie als Gallert oder 
als Extrakt (Meat Juice) , die für frisch 
gekochte Bouillon vollwertigen Ersatz 
bieten. 

Die rationellste Beihilfe zur Suppe bleibt 
nach wie vor immer das Ei, sei es als Legie­
rung, sei es "pochiert", nur lassen sich einge­
legte Eier meist nicht mehr in Essigwasser 
"pochieren". Da muß man sich durch vor­
sichtiges Halbfestkochen und Abschälen helfen . 
Zu allen Hülsenfruchtsuppen eignen sich verein­
fachte Leberkroutons, d. h. Weißbrotschnitten 
mit einer Leberfarce bestrichen und überbraten. 
Es läßt sich dazu sogar gute frische Landleber­
wurst verwenden. In der Schotensuppe 
schmecken Krabbenschwänzchen prächtig. Klare 
Bouillon verträgt jedes Gemüse als Einlage. 

Wer auf 
schlanke Li· 
nie hält, wird 
den Suppen 
wenig Sym" 
pathie entge' 
genbringen. 
Er wird die 
Kurzgerichte 
von Gemüse 
und Fleisch 
vorziehen. 



Bei den schlichten Kleidern. die 
uns die Mode der letzten Jahre 

gebracht hat, ist die Ergänzung und 
Belebung durch ein eigenartiges. 
geschmackvolles Schmuckstück zur 
Notwendigkeit geworden. Und doch 
begegnet man wirklich apartem; 
modernem Schmuck noch äußerst 
selten . Ein edles Schmuckstück 
kann in den meisten Fällen nicht 
oft angeschafft werden und vor­
sichtig wird deshalb immer wieder 
auf Ketten und adeln zurück ge-

griffen. wie man sie schon jahr­
zehntelang trägt, deren einzige 
Variation gewöhnlich in der mehr 
oder minder großen Anhäufung 
teurer Steine besteht. Es ist auch 
nicht nur Schuld der Frauen, daß 
so wenig eigenartiger Schmuck ge­
tragen wird. In den Auslagen selbst 
der führenden Juweliere muß man 
heute meist noch lange suchen, ehe 
man aus edlem Material ein 

. Schmuckstück in moderner Form 
findet. und doch sind Schmuck-

der zur modernen rrau 
paßt! 

Nadt'fn und An6än/lt'r na~ Enfwürj't'n 
von Kar! S~ÜI/, Ham6ur/l 

stücke. bei denen es hauptsächlich 
nur auf den Wert des Materials 
ankommt. gewiß nicht reizvoller als 
die individuellen. kunstvollen Arbei­
ten moderner Goldschmiedekunst. 
Die dänischen Silberschmiede arbei­
ten schon seit vielen Jahren eigen-

artigen Schmuck und haben damit 
sehr viele Anhängerinnen sowohl 
in Skandinavien als auch in anderen 
Ländern gefunden. Wenn man uns 
schöne moderne Schmuckstücke 
zeigt, werden wir auch Freude an 
ihnen haben. Wir gewöhnen uns ja 
mit Leichtigkeit in allerkürzester 
Zeit an den Wechsel der Mode· 
unserer Kleider. Alle Kleinigkeiten, 
die zu unserm Anzug gehören, 
Handtaschen und Schirme, Hand­
schuhe und Puderdöschen, ändern 

ständig ihre Form und werden 
immer wieder von uns akzeptiert 
Unsere Wohnungen gestalten wir 
immer meht dem Zeitgeschmack 
entsprechend. Wir wählen gradlinige 
Möbel, moderne Stoffe, bizarre 
Tapeten, neues Porzellan. Warum 
sollten wir nicht ebenso gern 
Schmuck tragen, wenn er schön ist 
und sich dem Stil unserer Kleider 
anpaßt? Die langweiligen Brillant. 
ringe, die ewige Nadel mit Brillan­
ten und Rubinen. die Kette mit 

dem Aquamarin paßt doch gar 
nicht mehr zu uns. Wir hüten so 
zartlfch elen von der Großmutter 
ererbten Schmuck mit der schönen 
Emaillearbeit, den kunstvollen 
Fassungen. die dem ::,til ihrer Zeit 
entsprachen. Wir mussen.. hir unsern 
Schmuck auch die Form ftllden, die 
unsrer Zeit entspricht. Ue-r Wert 
der Steine, das Riesenformat der 
Schmuckstücke ist ja viel went~er 

wichtig als die kunstvolle. ge­
schmackvolle Verarbeitung. 
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DER ttlBIEIRUFSIRA T·~ 
Landlebell. 

Ich biD auf dem Lande aufgewachsen, biD zu· 
erst durch eine geprüfte Lehrerin im Haus unter. 
richtet worden und vervollkommnete meine Bil. 
dung in einem Weimarer Mädchenpenalonat. -
Unsere Verhältnisse haben eine s(' unglücklil:he 
Wendung genommen, daß il:h genrungen bin, 
später auf eigenen Füßen stehen 1:11 müssen. ZII 
einer gründlichen mehrjährigen AusbildllD~ oder 
Studium stehen mir Mittel zur VerfUglIDg. Il:h bin 
20 Jahre alt, liebe das LandIeben und mochte 
nur auf dem Lande leben und möglichst land. 
wirtschaftlich tätig sein. Zur Ausbildung käme 
Be r 1 i n in Frsge, wo Ich mich bei Verwandten 
aufhalten kann. S. H. (35) 

S. H. (35) 
Land wirtin. 

Falls Sie so gute Verbindungen haben, um da. 
durch später eine lei t end e Stellung allf einem 
Gute zu erhalten, würden wir Ihnen empfehlen, 
die landwirtschaftliche Hochschule in Berlin zu 
besuchen. Zunächst aber müssen Sie 2 Jahre prak. 
tisch auf einem Gilt arbeiten oder 1 Jahr prak. 
tische Arbeit leisten und 1 Jahr eine Wirtschafts. 
Frauenschule auf dem Lande besuchen. 

Nach 6 Semestern können Sie die Prüfung für 
p r akt i s c heL a n d wir t e ablegen. Abi. 
turienten können nach 8 Semestern das Doktor. 
Examen der Landwirtschaft mach:en. 

Aber Zweck hat dieses Studium nllr, wenn Sie 
mit Sicherheit darauf rechnen können, allf Grund 
Ihrer Verbindungen eine Anstellung als Guts. 
inspektorin oder Gutsdirektorin zu erhalten. 

Sie werden es selbst wissen, daß derartige 
Posten selten an Frauen vergeben werden, da 
sie eine sehr robuste Gesundheit, außerdem her. 
vorragende Energie erfordern. 

Man muß bedenken, daß es sehr schwer ist, 
mit ländlichem Personal umzugehen und daß vor. 
~iegend männliche, oft ortsfremde Arbeiter darunter 
s1nd. 

Als Leserin Ihrer "Damen lllustric:rten" ver. 
folge ich mit Interesse alle sportlichen bzw. be. 
rufs sportlichen Betätigungen der Damen. Ich 
hcge seit langcn Jahren den Wunsch, als Pilotin 
ausgebildet zu werden. jedoch nicht zu mcinem 
Privatsport. denn dazu fehlten mir alle Mittel. 
sondern als Beruf. Ich bitte Sie daher um Ihre 
gefl. Mitteilung. ob dieser Beruf bereits den 
Frauen eröffnet ist und bitte gegebenenfalls mir 
die Adressen der Luftverkehrsgesellschaften anzu· 
geben. an die ich mich betreffs Einstellung bzw , 
Ausbildung als Pilotin wenden kann . 

E. H. (36) 

FlIegerin. 
E. H. (36) 
Weibliche Berufspiloten gibt es noch nicht und 

wird es auch auf absehbare Zeit nicht geben. 
Die Ausbildung zur Kunstpilotin kostet 

ca. 3000.- Mark. Zu empfehlen wäre die Flieger. 
schule Otto Bornemann, Flugplatz Staaken. Ber. 
Iin.Spendeu. • 

Ich mochte Sie um einc Auskunft bitten. auf 
welchem Wege ich zu einer guten Ausbildung als 
SportIehrerin gelangen kann. Können Sie mir die 
Aussichten (sowie die Dauer und ungefähr die 
Kosten der Ausbildung) dieses Berufes angeben? 
Vielleicht darf ich Sie auch um Adressen hitten. 
wohin ich mich mit näheren Anfragen wenden 
kann. 

Ich wohne in Bad Kreuznach, bin 17 Jahre alt 
und mache Ostern 1928 mein Abitur am hiesigen 
Realgymnasium. E. L. Bad Münster1St. (37) 

E. L .. Bad Münster (Stein) (37) 
SportlehrerIn. 

Am besten ist es natürlich. die Hochschule 
für Leibesübungen zu besuchen. Kosten per 
Semester ca. 100.- Mark. Dauer der Ausbildung 

für Abiturientinnen 4 Jahre (sonst 5 Jahre). Die 
Kosten Ihres Lebensunterhaltes richten sich ganz 
nach Ihren Ansprüchen. Immerhin müssen Sie 
damit rechnen. für eine einigermaßen gute 
Pension ca. 200.- Mark monatlic:h ausgeben zu 
können. 

Setzen Sie sich bitte der Kurse wegen mit der 
Deutschen Hochschule für Leibesübungen, ehar. 
lottenburg 9, Deutsches Stadion. in Verbindung. 

Inzwischen haben Sie sicherlich in Nr. 16 den 
ausführlichen Artikel "Die Sportlehrerin" ge. 
lesen. • 

Ich bin regelmäßige Leserln Ihrer Zeitschrift 
und bitte Sie um Ihre freu"dlic:he Auskunft im 
.. Berufsrat" . 

leb werde Modezeichnerin. Ostern habe ich 
3 Jahre Kunstgewerbeschule, verbunden mit 
praktischer Schneiderausbildung, hinter mir. 
Welchen Weg schlage ich am besten ein, um eine 
Stelle zu bekommen. und wie sind die Aussieh. 
ten in dem Beruf? - Hat es Wert, Zeichnungen 
an Modezeitungen einzuschicken zwecks Ankauf? 

I. G .. Frankfurt. (38) 

I. G., Frankfurt. (38) 
Modezc:lc:hnerln. 

Wenn Sie sich um Anstellung als Modezeichne. 
rin bewerben werden. sO ist es ratsam. daß Sie 
stets hervorheben, in der p r akt i s c h e n 
Sc h n eid e re i ausgebildet zu sein. Hierauf 
legt man in Ateliers und erstklassigen Mode. 

tnonotsrd)Ü"tr "fupON 
gefeilt ~~tf). u. gorontiert aa~arcf/' 
r/llflll, I bei ber JeWlgen :Dlobe 
Da,nt •• 11161, bo. beim <Si_tn, 
<Sport un~ :t4n3en :Oomtnbinbtn 
oa,la alcOt genilgtn unb bt.~olb 
Unterll)/lfd)e unb Sfltlber oft "er, 
~or6m IPtrben. .Lupo· Ijl oull 
1I)t!d)tm obll)ofcf)bonn :Dlottriol, 
fonn aud) 11"0611 lI)erbtn, !rIlAt 
nllf}t ouf, lI)iegl nur 30 11, no~t3u 
unIJmPiljllld), Icf/ont unb fcf/ü/Jt 
Udel1\)örlf}t unb Sflelbtr unb IJer. 
Itlbt fomit 6.ruf/lllm~" unb fI"m. C!!tf(j~f. :Gitl. :Ool1f. 

fdlrtlbtn. HÄ.Uj)O" 1I)1r!> btn :Dlonat4~ofen mit I~rtn 
,,1.f.1I )lacf)ftilen, lI)it IlifHlI, Dnll.lallb u. t.Der, Dor. 
ge50gtn. Clillfcf/ll'!llicf/ porto unb )lCllf}nCl~mt :ßm. 3.50. 
~tl )ltlf)!aufnllt C!!tfb lurOcf. u.~lI)lg J)o'cf/mtr, 
f)rtf&at,IJ(. 24/449, ~enbemannjlr. 15. Clint pojl, 
farte: "etnbtn eie U.PCl", genOgt! 

werkstätten ganz besonderen Wert . Modezeich. 
nerlnnen ohne diese Kenntnisse werden heute 
kaum zu einer Beschäftigung kommen . - Wollen 
Sie eine Tätigkeit an Modezeitungen erlangen. so 
wäre es durchaus ratsam. untcr Beifüllung von 
Zeichnungen und beglaubigter Abschrift Ihres 
Zeugnisses der Kunstgewcrbeschule. sich an 
diese direkt zu wenden. 

* 
Die Frau und der Eisenbeton 

Auf diesen bautechnischen Gegeben­
heiten, auf der Basis dieser neuen Bau­
materialien, auf der Grundlage dieser 
neuen Baumethoden, die sich ihrerseits 
wieder mit den sozialen und volksge­
sundheitlichen Forderungen, die wir 
heute an unsere Wohnung stellen, abfin­
den müssen, ist die neue Architektur­
form entstanden. Nicht willkürlich baut 
man diese seltsamen Linien, sie werden 
uns durch die Forderungen nach Licht 
und Luft, durch das Baumaterial in 
Stahl und Eisenbeton aufgezwungen. 

Dazu kommt schließlich noch ein 
Letztes: das ist der gesteigerte Sinn für 
Technik und Farbe, der unsere Zeit aus­
zeichnet. Wir Kinder des Maschinenzeit­
alters sind längst nur allzusehr gewöhnt, 
in technischen Begriffen und Formen zu 
denken und zu leben. Darum muß sich 
auch unsere Wohnung, unsere W oh­
nungskultur, unsere Architektur diesen 
Grundgesetzen der technischen Form an­
passen, und dieses Grundgesetz heißt 
Zweckmäßigkeit, heißt Sachlichkeit, 
heißt gegenüber dem überkommenen 
Ablehnung alles überflüssigen, alles Un­
zweckmäßigen, Verneinung des sinnlosen 
Schmucks und Stucks, Zurückweisung 
alles riicht unbedingt Erforderlichen, und 
begegnet sich auf diesem Wege mit der 
zwingenden Forderung des Billigbauens. 

Das Grau der Technik aber, die ewige 
Farbengleichheit der im Staub ersterben­
den Großstadt gebiert zwangsläufig den 
Sinn für die Lebhaftigkeit der Farbe, die 
Forderung nach Buntheit. Das ist die 
einzige Forderung, die die Zweckmäßig­
keit und Sachlichkeit nicht behindert, die 
einzige Forderung, die die Bauweise 
nicht verteuert und deshalb erfüllt wer­
den kann, ohne daß gegen die gegebenen 
Prinzipien und Forderungen verstoßen 
wird. 

So entstand die neue Bauform, die 
neue Architektur, oder besser, so ist sie 
im Entstehen. Denn noch ringen unsere 
Architekten nach der wirklich sachge­
mäßen Ausdrucksform, noch herrscht 
keine Klarheit in dem Wirrwarr der Ver­
suche, noch ist der gerade Weg nicht ge­
funden, und hier ersteht für die moderne 
Frau eine Aufgabe, riesengroß, aber auch 
von unerhört hohem kulturellem Wert. 
Die moderne Frau muß die moderne Ar­
chitektur erobern, sie muß zum ersten 
Mal mit allem Nachdruck die Forde-

(SchlujS (Ion Seite 13.J rungen geltend machen, die sie selbst an 
Die genormten Eisenkonstruktionen die moderne Wohnung zu stellen hat, 

können in geeigneten Installationshallen denn nur, wenn diese Forderungen zur 
schnell und billig hergestellt und zusam- Geltung kommen, wird eine wirklich be­
mengesetzt werden, während auf dem friedigende Lösung für die moderne 
Bauplatz selber eine Fülle kostspieliger Wohnkultur, für die moderne Architek-
Arbeitskräfte notwendig ist. tur gefunden werden. 

~~~~~~-------- ~~~~~~~~~~ 

Dr. mtd. Sditutr'S .,IIASIX" tlr frOUtD 
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bewahrt sich vorzüglich und ist mit Erfolg angewandt worden bei allen Unregelmaßigkeiten des monat· 
lichen Unwohlseins, bei weiBlichem AusfluB, Ausbleiben der Menstruation, Unregelmäßigkeiten und bei 
schmerzhaftem Auftreten der Periode, bei übermaßigen Schmerzen wahrend derselben, bei Beschwerden 
il) den Wechseljahren der Frau, Frigiditat. Nur EV ASE X bringt Jugend, Gesundheit und Schönheit. 

Originalpac:kun8 KM. 9.-
Zu haben In allen Apotheken. wo nicht erh41tllch. wende man sich auch wegen Drucksdlriften an den 

Generalvertreter: Hans 'ebens" Hambure 1" Plan 5 
Telefon: C 5, ,1770 Po.tscheck-Konto: Hambur, 717 86 



Bimbo in Tod~sangst 
Aus dem prächtigen KulturgroB61m du ParufamCl "Chang": 

Kru, der H~ld des Dsc:huogeffilms Chang, 
auf der Flucht vor dem wOtenden Elcfanten. 

den prachtvollen. geheimnis. 
vollen VogelfIlm Bengt 
Bergs. 

Die Parufamet hat uns 
endlich wiedcr eincn neuen 
Kultur.Großfilm beschert. 
den wir mit Freuden be. 
grüßen. In einem Zeitraum 
"'on 11,2 Jahren wurde der 
Film in den wilden 
DSChungeln dcs nördlichen 
Siam gedrcht. Kru. der 
Laomann. spielt die Hel. 
denrolle dieses Films. Er 
und sein Büffel. sein Ar. 
heitstier und ganzes Kapi. 
tal haben vom ersten 
Augenblick an unscre Sym. 
Pathie. Er beginnt den 
Kampf gegen dic Wildnis 
des Dschungcls und primi. 
ti"'cr Rcispflanzung und 
Reismühle. Ein Kampf auf 
Leben und Tod. Lcopar, 
den. Bären und blutdür. 
.tige Tiger bedrohen mäch. 
tig das Leben des kühMn 
Pioniers. seines Weibes 
und seiner Kinder. Ein 
l'iger schlägt seinen 
~ asserbüffel nieder und 

coparden urstören seine 

JFJI JL MI 
CHANG 

Endlich wirder einmal ein 
Kultur.Großfilm mit span . 

nender Spiclhandlung. Es ist 
seltsam. wie wenig Zutrauen 
die Filmproduktion zum Ver. 
ständnis des Publikums für die 
großen Kulturfilme hat. Alle 
Erfahrung spricht dafür. daß 
gerade die großen Kulturfilme. 
die dem heutigen kenntnis. 
begierigen. die Grenzen seint'r 
Heimat sprengenden Men. 
sehen. lebendige Bildcr aus 
fcrnen. unbekannten Ländern 
von noch ursprünglichen. von 
dcr Kultur unverdorbenen 
Menschen. von dcr Schönh<:it 
wildcr. ungebändigter nt're 
geben. alle diese Kulturfilmc 
sind bishcr, sofern sie Dur 
einigermaßen gutc Aufnahmen 
zeigten und eine brauchbare 
Handlung cnthielten. cin gro. 
ßer Erfolg gewesen. Wir den . 
ken an Moana, dcn Sohn der 
Südsec. an d •. s Volk der 
schwarzen Zelte. an Nanuk. den 
Eskimo und an Abu Murkuh . 

Die Hose 
Ein~ n.ut Art dcs Filmlustsl'i~l. nadl dCal 
gldchnamigtn Lusupitl von Carl Stcmheim. 
du groBts Aufsehen in Berlin erregte. Jenny 
Jugo in der Hauptrolle. Phot. Photbas 

Nah und der W asserbüJf~1, 
d2. Arbeitsti.r und das ganu V trmögtn Krus. Phctos: Parufamtt 

kleine Ziegenherde. Mit 
einigen Stammesllenossen 
zieht Kru in dcn Kampf 
gegen den Tiger. dcn 
König dcr Dschungel. 
Aber auf dcn Sicg über 
Tiger und Leoparden folgt 
die Verwustung dcr Rci .. 
felder durch cine wilde 
Elefantenhcrde und von 
neuem beginnt der Kampf 
~egen die ehangs. Eine 
Herde wilder Elefantcn 
zerstort das Dorf und dann 
beginnt der Kampf dcr 
F.ingcborcncn gcgen die 
Elefantcn. 100 wildc Eie. 
fanten werden aus dcr 
Herde IIcfangenllenommen. 

Ocr Film verliert keinen 
AUllenblick scine Span. 
nung. Ein Abenteucr löst 
das and .. re ab und allc sind 
von der überwältigcndcn 
Wahrhaftigkeit. dic hcute 
auch das Kriterium dcs 
!luten Films gewordcn ist . 
Ein Forschungsfilm erster 
Art. der UDS Gebietc zcigt. 
die ~clten odcr gar nie bis. 
her ein Menschen fuß 
betrat. 
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Salamander Schuhe 
werden deshalb am meisten 
getragen/weil sie am 'Iöng: 
sten halten und die fOrm 
am schönsten be\vahren,ob; 
wohl sie sowenig kosten. 
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